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Ohne
Rohstoffel

Metalle für Schwert und Pflug
Wir kaufen für 90 Millionen Franken im Jahr, exportieren aber für 400 Millionen Erzeugnisse
der Metallindustrie: Maschinen, Apparate etc. Metallveredlung gibt jedem 7. Schweizer Arbeit.
Aus 1000 Franken Rohmaterial machen wir z. B. eine Maschine für 7000 Franken.

Afétanx nécessaires a /'armement ei à /'inc/wstrie ; importations annwe/Zes 90 mi/Zions.
Exportations de prodaiii mewtf/<zci«ré.f par notre inc/nstrie méta/Zargiç^ae — 400

mi/Zions.

Unser Land braucht im Frieden Rohstoffe, 1. für den eige-

nen Bedarf, 2. um billige Güter zu hochwertigen Export-
waren veredeln zu können. Aus dem Ertrag dieser Export-
arbeit kaufen wir im Ausland wiederum Rohstoffe und die

Lebensmittel, die uns fehlen. Beim Ausbleiben fremder Roh-
Stoffe würde schon unsere Friedensindustrie nach wenigen
Monaten stillstehen.

Wie wäre das erst im Kriegsfalle, wo der Bedarf an Roh-
Stoffen gewaltig ansteigt? Der private Verbrauch wird zwar
eingeschränkt, der Heeresbedarf aber wächst ins Riesenhafte.
Seine Befriedigung geht natürlich allem anderen vor, wird
aber nur dann gelingen, wenn der Export von Fertigwaren
weitgehend aufrechterhalten bleibt, erstens aus obenerwähn-

ten Gründen, und zweitens, weil uns das Ausland eher Roh-
Stoffe liefern wird, wenn wir ihm Fertigware dafür in
Tausch geben. Das «Tauschen» kann in Kriegszeiten wich-

tiger als das «Zahlen» sein.

Der gute Wille, uns Rohstoffe zu liefern, unsere Zahlungs-
fähigkeit oder das Tauschgeschäft nützen aber alle zusam-
men nichts im Falle einer Blockade. Erinnern wir uns daran,
daß zur Zeit der amerikanischen Kriegserklärung in einer

Ein Tropfen oel -ein Tropfen Blut
sagte Clemenceau im Weltkrieg. Wir ver-
brauchen im Jahr für 40 Millionen Franken
Benzin, Petrol und Schweröl. Der Holzgas-
motor ist zwar im Kommen, aber bis da-
hin müssen wir das Vielfache der heutigen
Benzin -Vorräte einlagern, wenn nicht
unsere motorisierte Aiïnee im Handum-
drehen vor leeren Tankstellen stehen soll.

Car/wrants fe.c.fc>r2ce,p<?tro/e, mazo«£, etc.J:
importations — 40 mi/Zions. Le car/m-
rant nationa/ #«e /'on étwc/ie actae/Ze-
went nows c/ispensera pe«£-étre «n ;o«r
en partie c/e cette charge. Néanmoins, i/
importe poar Ze moment #«e c/e granc/es
réserves soient /aites po«r Zes besoins c/e

not fronpet moforitéet.

Leder
Import für 33 Millionen. Seine Bedeutung
ist jedem Soldaten klar.

C«ir; importations ann«e//es=33 mi/Zions.



Auslandsdünger gibt Schweizer Herdöpfel
} Für 8 Va Millionen Kali, Stickstoff, Thomasschlacke, Superphosphate, Salpeter etc. Für

45 Millionen Viehfutter, für 2V2 Millionen Sämereien hängt unsere Landwirtschaft
vom Ausland ab.

Engrai/ néce//aire/ à /'agrica/fare (iaperpboipbafe/, /corie/ de 7*iomaj, /a/petre,
etc.) =' #Va »m7/kw/. Eoarrage/ poar /e bétai/: /mportationi 45 mi//ion/.

1 Semencei 2 Va mi/Zio»/.

einzigen Woche 88 Frachtschiffe mit 237 000 tons versenkt wur-
den 1 Million tons monatlich, und sogar das seebeherrschende
England im Mai 1917 nur noch Lebehsmittel für 6 "Wochen hatte.

Dagegen gibt es nur eins: Rohstofflager des Bundes, Rohstoff-
lager der Industrie, Rohstofflager des Handels. — In Schweden,
wo man auch seine Erfahrungen mit dem Unterseebootskrieg hat,
sind solche Lagerfragen seit 10 Jahren so glänzend gelöst, daß

wir uns die nordische Schwesterdemokratie ruhig zum Vorbild
nehmen können. Die Bedeutung der wichtigsten Rohstoffe geht
aus den Bildunterschriften hervor. Die Lebensmittelvërsorgung be-
handelt an anderer Stelle der Artikel: «Angst vor dem Hunger?»

Preue/wr o//
Lei /égendei <?«i accompagnent /ei pbotoi ci-contre font c/airement

reüortir «yae ii /a Saiite dépend entièrement de /'étranger çaant aax ma-
tièrei premièrei néceûairei à ion indaitrie, /a g«a/ité dei prodaiti cbez

no«i manafactaréi garantit dnni p/«iie«ri domainei «ne p/ai-tm/ae de

noi exportations En tempi de g«erre, /a po/iti<7«e dei écbangei prime
ce//e dei tarifs La Saiüe échangera donc iei prodaiti manafactaréi avec
/ei matièrei premièrei #«e /«i /i-orera /'étranger. Certei, i/ 7 a to«;o«ri
poiii^i/ifé de b/oc«s Po«r parer à cette éî>ent««/ifé gai para/lierait notre
indaitrie, i/ importe g«e /a Confédération, /'indaitrie et /e grand com-
merce conififaent en tempi de paix dei réieroei de matièrei premièrei
i«//îia«fei à notre économie de gaerre. Prévenir -oaat mieax cyae...
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Aus Kohle wird Wärme, Gas, Schweröl, Teer etc.
Die «schwarze» ist uns trotz der «weißen» immer noch unentbehrlich. Kostenpunkt 83 Millionen
Franken im Jahr. Kriegfuhrende Nationen geben sie nur ungern ab,"darum: größere Kohlenlager.

Cbarbon néceiiairc à /'indaitrie, aax ménagei, d /a fabrication d« gaz, etc. : /mportationi
S3 mi//ions La bo«i//e b/ancbe ne remp/ace pat entièrement /a bo«i//e noire. Lei nationi en
gaerre ne /ivrent pai vo/onfier/ /ear cbarbon, ce poargaoi /a création de p«ii/anf/ itocbi importe.

Chemikalien
als Hilfsstoffe für alle Industrien und als Rohstoffe für die
chemische Industrie kosten uns 90 Millionen. Was wir nicht
selbst brauchen, verwandeln wir in einen Exportwert von 150
Millionen Franken.

A/atièrei premièrei néceûairei à /'indaitrie cbimi<7«e et à toatei
/ei indaitriei en généra/, /mportationi: 90 mi//ioni. Exporta-
tioni de prodaiti cbimi^aei: Z50 mi//ioni.

Textilien für Volk, Armee, Export
Wir importieren für 80 Millionen Franken Baumwolle, Roh-
seide und Wolle, spinnen, weben, strichen, bedrucken, bestik-
ken sie, kleiden uns damit und verkaufen den Rest ins Aus-
land für 150 Millionen.

7*exti/ei nécewairei à /'babi//ement: /mportationi (coton, /oie
brate, /aine) — SO mi//ioni. Exportation/ de prodaiti manafac-
taré/ (ti//age/, tricotage/, étoffe/ imprimée/, etc.) Z50 mi//ion/.
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